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ZUKUNFTSGERICHTETE STRATEGIEN: TEXTILWERKE WEBER + CIE AG, AARBURG

DEN SCHRITT UBER DIE GRENZE GEMACHT

VON CLAUDIA KUHNER

ie Schweizer Textilunter-
nehmen sind genotigt,
sich Gedanken zu ma-
chen, was der Binnen-
markt ab 1992 an Konse-
quenzen fur sie bedeutet
und welches die beste
Loésung sein kdnnte. Leicht ist
das nicht, denn heute weiss
man noch schlicht zu wenig
Uber die Auswirkungen. Man-
che Unternehmen verlegen sich
deshalb noch aufs Abwarten
nach dem Motto: Erst wenn es
soweit ist, kbnnen wir die Lage
richtig abschatzen; andere er-
greifen die Initiative. Zu letzte-
ren gehort die Baumwollspin-
nerei und -weberei Weber +
Cie. AG in Aarburg. Sie hat von
der Zell-Schénau AG risettes
eine stillgelegte Weberei im be-
nachbarten  Stddeutschland
gekauft, um mit einer eigenen
Produktionsstatte im EG-Raum
vertreten zu sein.
Die Weber + Cie AG stellt
Baumwoll-Garne vorwiegend
fur Wirkerei, Strickerei und die
eigene Weberei her, ausserdem
Rohgewebe (Satin und dau-
nendichte Qualitaten fur Heim-
textilien und Dekorationszwek-
ke), Heimtextilien, insbesondere
Bett- und Tischwéasche (Marke:
WETEX of Switzerland), techni-
sche Gewebe sowie Uni- und
Buntgewebe fur Berufskleider
und Uniformen. Die Heimtexti-
lienproduktion wird nur in der
Schweiz abgesetzt; die Export-
markte fur Garne und Gewebe
sind vor allem die Bundesrepu-
blik Deutschland, Italien, Skan-
dinavien und die USA.
Die Spinn- und Webekapazita-
ten sind seit langem voll ausge-
lastet, und deshalb machten
sich die Verantwortlichen auf
die Suche nach einer weiteren
Weberei. Dazu Peter R. Fischer,
Prasident des Verwaltungsrates
und Vorsitzender der Ge-
schaftsleitung: «Zuerst haben
wir uns in der Schweiz nach
einem geeigneten Objekt umge-
sehen, aber nichts gefunden.
Ein Gesuch fur einen Erweite-
rungsbau auf dem Firmenge-
lande in Aarburg liegt heute
noch —unbeantwortet — bei den
Behorden. Gleichzeitig machte
man sich auch Gedanken Uber
einen Produktionsstandort im
Ausland, wo ltalien, Frankreich
oder die Bundesrepublik in
Frage gekommen waren. Aus
einer Reihe von naheliegenden
Grunden konzentrierten sich

die Uberlegungen auf Deutsch-
land. Und es dauerte am Ende
nicht einmal ein halbes Jahr, bis
ein passendes Objekt gefunden
und der Kauf im September
1988 perfekt war.»

Erworben wurde schliesslich
eine im Juni 1988 stillgelegte
Weberei in Rickenbach-Hottin-
gen. Das ist ein kleiner Ort im
Hotzenwald, einem durch zwei
Taler begrenzten Teil des
Schwarzwaldes, 80 Kilometer im
Nordosten von Aarburg gele-
gen. Fur diese Wahl hat Treu-
mund E. ltin, in der Geschafts-
leitung fur Marketing und Ver-
waltung verantwortlich, einige
einleuchtende Erklarungen:
«Der Hotzenwald hat seit dem
17. Jahrhundert eine eng mit der
Schweiz verbundene Textiltradi-
tion, was mit seiner Nahe zu
Basel und dem Aargau zusam-
menhéangt. Bis zum heutigen
Tag gibt es dort eine Reihe von
Textilunternehmen vor allem im
Sektor Bettwésche, also auch
Konkurrenz fur uns. Der Hot-
zenwald liegt fir uns auch geo-
grafisch glnstig, und mit dem
Autobahndurchstich  Fricktal—
Aaretal (Bozberg) wird er ver-
kehrsmassig noch besser er-
schlossen. Die Verstandigung
mit den Menschen im Hotzen-
wald ist sehr gut, denn sie sind
uns in ihrer Mentalitat sehr na-
he,»

Zu diesem Entscheid haben
aber auch zusatzliche unter-
nehmenspolitische und  zu-
kunftsgerichtete Gesichtspunk-
te beigetragen, die fUr einen
Produktionsstandort in Deutsch-
land sprechen. Fur Peter R.

Fischer spielte zum Beispiel der-

Arbeitsmarkt eine Rolle, «der bei
uns so verhartet ist, dass wir
kaum noch die Arbeitskrafte
bekommen, die wir bendtigen.
In der EG herrscht dank der
Freizligigkeit an Arbeitskraften
kein Mangel. Auch die Sozial-

partner sind dort flexibler als bei
uns, wenn ich zum Beispiel an
Sonntagsarbeit denke. Eben-
falls fallt ins Gewicht, dass die
Investitionen pro Arbeitsplatz in
der Bundesrepublik eher kleiner
sind als hierzulande. Zwar pro-
duziert man in Deutschland
nicht billiger — die Lohn- und
Sozialkosten sind ahnlich hoch,
Maschinen-Investitionen  und
Kapitalkosten sind teurer — da-
fur aber sind Immobilien und
gewisse Dienstleistungen gln-
stiger, und vor allem ist das
ganze Umfeld industriefreundli-
cher.»

Ihre Absatzmarkte sieht die We-
ber + Cie AG in der Zukunft
noch starker im EG-Raum.
Auch das spricht fur eine Pro-
duktionsstatte dort, besonders,
wenn eintrifft, was T.E. Itin an-
nimmt: namlich dass die EG
protektionistische  Tendenzen
entwickeln wird, ahnlich denen
in den USA oder Japan. Inner-
halb des Binnenmarktes kénnen
Kunden im grenzlberschreiten-
den Verkehr ab 1992 EG-intern
mit einem Minimum an Formali-
taten rechnen, die fur sie bei
Lieferungen aus der Schweiz
aber weiter bestehen bleiben
und flr Schweizer Exporteure
nicht gerade einen Wettbe-
werbsvorteil bedeuten werden.
Ein weiteres Handicap fur EG-
Abnehmer ist der Umstand,

dass in der EG die Produkte-
haftpflicht beim Importeur liegt
und nicht beim ausléandischen
Produzenten. Mit Worten von
Peter R. Fischer «l6sen sich all
diese Fragen elegant mit einem
Produktionsstandort im EG-
Raum».

Und wie findet man ein Objekt
von der Grosse einer Fabrik?
Manchmal einfacher, als man
glaubt. Treumund E. ltin, als
Basler mit den wirtschaftlichen
Gegebenheiten der Region be-
stens vertraut, fuhr eines Tages
einfach Uber die Grenze und
hérte sich um. So erfuhr er, dass
die Weberei in Rickenbach-Hot-
tingen stillgelegt werden sollte.
Er besah sich die Anlage und
entschied, dass sie in Frage
kommen konnte. In wenigen
Wochen war sich die Weber +
Cie AG mit risette> handelsei-
nig, und im Januar 1989 wird die




Vollautomatische Hochspinnmaschine

Produktion aufgenommen. Zu
diesem Zwecke konnten ca. 20
Mitarbeiter Ubernommen wer-
den, die den Kern der neuen
Belegschaft von 30 bis 40 Leu-
ten bilden. Zunachst werden
zwei Schichten gefahren, ab
April drei und ab August sollen
es dann vier werden. Und wie

reagieren die Gewerkschaften?.

Nach Auskunft von Peter R.
Fischer «sehr verstandnisvoll,
denn es geht um Arbeitsplatze.
Die anderen Betriebe in der
Gegend warten gespannt, wie
sich die Dinge bei uns ent-
wickeln werden.»

Die Maschinen sind nicht iber-
nommen, sondern durch neue
40 Dornier-Webmaschinen er-
setzt worden. T.E. ltin: «Wir in-
stallieren hier den modernsten
Maschinenpark, den es gibt.»
Bis August 1989, so der Plan,
soll die Webkapazitat um 50

Prozent héher liegen als heute
(in Aarburg stehen 80 neue
Sulzer-Maschinen). Zum Fa-
brikgelande in Rickenbach-
Hottingen gehdéren auch erheb-
liche Landreserven. Die Raum-
verhaltnisse wuirden eine Ver-
dreifachung der Kapazitat
ermoglichen. Als weiteren Plus-
punkt werten die Verantwortli-
chen die <Gatex> im nahen
deutschen Bad Sé&ckingen, die
Gemeinschaftsausbildungs-
statte Textil. Hier werden fur
Spinnerei und Weberei Fachar-
beiter,  Textilmaschinenfuhrer
und Textilmechaniker ausgebil-
det. Damit ist auch der Nach-
wuchs an Fachkraften gesi-
chert. Das neue Werk tragt den
Namen: WHG Weberei Hottin-
gen GmbH.

73



	Den Schritt über die Grenze gemacht

